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Das Generalkonsulat von Un-
garn in Bayern und das Münche-
ner Haus des Deutschen Ostens 
(HDO) haben wieder gemeinsam 
zum Gedenktag für die vertriebe-
nen Ungarndeutschen in Mün-
chen eingeladen. Im Sudeten-
deutschen Haus hielten der un-
garische Generalkonsul Gábor 
Tordai-Lejkó, Imre Ritter, Parla-
mentsabgeordneter der Ungarn-
deutschen, und die Beauftragte 
der Bayerischen Staatsregierung 
für Aussiedler und Vertriebene, 
Sylvia Stierstorfer MdL, Anspra-
chen. Den Festvortrag „Von der 
Wiege bis zur Hochschule“ über 
aktuelle Tendenzen des ungarn-
deutschen Schulwesens liefer-
te die Germanistin Márta Mül-
ler (Budapest). Der HDO-Direk-
tor Andreas Otto Weber sprach 
vor einem Empfang mit ungari-
schen Spezialitäten das Schluß-
wort.

Die Sprachkompetenz der 
Deutschsprechenden nahm 

in der letzten Zeit ständig zu“, 
freute sich Márta Müller. Dies 
habe jedoch vor allem für die 
Hochsprache gegolten, und nicht 
die lokalen Mundarten, so die 
Budapester Germanistin.

Bei ihrem Bildervortrag zeig-
te sie die Sprachsituation. Die 
heutigen Ungarndeutschen leb-
ten vor allem in drei großen Re-
gionen, in denen sie Umfragen 
durchgeführt habe. Sie habe, so 
Müller, in ihren Erhebungen zu 
deren Spracheinstellungen her-

ausgefunden, daß Angehöri-
ge der älteren Generation gu-
te Deutschkenntnisse besonders 
wichtig für Ausbildung und Stu-
dium hielten, jüngere dagegen 
mehr für das Berufsleben. Wohl 
einzigartig in Europa sei, daß 
für Jüngere das Englische weni-
ger wichtig als das Deutsche sei. 
Deutsch gelte für 53 Prozent der 
Befragten der älteren Generation 
als „wichtige Weltsprache“, bei 
den Jüngeren immerhin noch 47 
Prozent. 

Deutsch als Minderheitenpra-
che (DAM) – und zwar auch für 
Nicht-Ungarndeutsche – gebe 

es vom Kinder-
garten über Schu-
len bis hin zu den 
Hochschulen, al-
lerdings nicht 
überall gleich 
stark.  Im Kinder-
garten gebe es 
für die Kleinen 
der Minderheit 
entweder alles 
in Deutsch oder 
auch gemischt 
Ungarisch und 
Deutsch.

An Schulen 
werde Deutsch als 
Fremdsprache flä-
chendeckend an-
geboten; Deutsch 
im kompletten 
Fachunterricht sei 
nicht überall mög-
lich. Beim „Mut-
tersprachlichen 
Programm“, be-
sonders in Regio-

nen mit vielen 
Ungarndeut-
schen, würden 
alle Fächer auf 
deutsch unter-
richtet, zusätz-
lich auch unga-
rische Sprache 
und Literatur. 

Beim „zwei-
sprachigen 
Programm“ sei 
mindestens die 
Hälfte des Un-
terrichts auf 
Deutsch. Beim 
„sprachleh-
renden Pro-
gramm“ sei 
Ungarisch die 
Hauptunterrichtssprache, ein ho-
her Anteil der Unterrichtsstun-
den jedoch auf Deutsch. 

Deutschangebote  

von Anfang an

Auch an den Universitäten ge-
be es weite DAM-Angebote auf 
Deutsch, so Studiengänge für 
Kindergarten- und Grundschul-
pädagogik sowie Hauptstudien-
gänge für Bachelor, Master und 
Lehramt. Nach ihren spannen-
den Ausführungen schloß die 
Referentin unter Applaus mit 
„Taunk schäi fias Zuhean!“, was 
jeder verstand. 

Für die so starke Stellung des 
Deutschen gibt es einen soli-
den gesetzlichen Hintergrund in 
Form von Parlamentsbeschlüssen 
und Gesetzen, wie Márta Müller 
erklärt hatte. Details darüber lie-

ferte Emme-
rich (Imre) Rit-
ter in einem 
kurzen histo-
rischen Rück-
blick. Die Min-
derheitenpoli-
tik in Ungarn 
habe eine lan-
ge Tradition, 
besonders seit 
sich – bereits 
1990 – das un-
garische Parla-
ment von der 
Vertreibung 
und Verschlep-
pung der Un-
garndeutschen 
distanziert ha-

be. Seit 1993 gebe es auf Basis 
des Minderheitengesetzes sowie 
des Wahlgesetzes die Grundla-
ge für Selbstverwaltungen auf lo-
kaler und Komitatsebene. Heute 
zähle das System Hunderte loka-
le deutsche Nationalitätenselbst-
verwaltungen mit verschiede-
nen Rechten und Pflichten. Man 
habe im Parlament einen Natio-
nalitätenausschuß formiert, der 
selbstständig Gesetze ausarbei-
ten, Modifizierungen einbringen 
und Meinungen äußern könne. 
Diesem Nationalitätenausschuß 
sei auch gelungen, die Schulge-
setzgebung durchzusetzen, über 
die die Festrednerin gesprochen 
habe. 

„Wir Ungarndeuschen haben 
viele Sünden vergeben, aber wir 
sollten diese Sünden nicht ver-
gessen angesichts der heutigen 
Sünden anderer“, forderte Ritter 

im Zusammenhang mit den vie-
len Ungarndeutschen, die in der 
geplagten Ukraine lebten. Er re-
sümierte: „Ungarn ist das einzige 
nicht-deutsche Land in Europa, 
in dem Kinder vom Kindergar-
ten bis zur Universität in deut-
scher Sprache gebildet werden 
können.“

„Ich freue mich, nach Jahren 
der Pandemie wieder bei diesem 
Gedenktag zu sein“, betonte Syl-
via Stierstorfer in ihrem überaus 
herzlichen Grußwort. „Die Un-
garndeutschen sind Brücken-
bauer“, so die Beauftragte der 
Bayerischen Staatsregierung für 
Aussiedler und 
Vertriebene. Da 
sie selbst Toch-
ter einer Vertrie-
benenfamilie sei, 
wisse sie um den 
wichtigen Bil-
dungsauftrag al-
ler Zeitgenossen, 
Ursachen und 
Fakten über die 
Vertreibungen zu 
vermitteln. „Ge-
schichtsbewußt-
sein ist wichtig.“ 
Dazu solle auch 
der Schüleraus-
tausch intensi-
viert werden. Zur 
weiteren Vermitt-
lung zähle außer-
dem eine von Bay-
ern gemeinsam 
mit dem HDO ge-
plante Ausstel-
lung über „Frau-
en und Kinder bei 

Flucht und Vertreibung“, die si-
cher auch viele junge Leute errei-
chen solle. 

Eingangs hatte der General-
konsul von Ungarn in München 
alle herzlich begrüßt. „Ich erle-
be immer wieder gerne das große 
Interesse an unserer jährlichen 
Gedenkveranstaltung“, betonte 
Gábor Tordai-Lejkó. 

Als musikalische Umrahmung 
erklangen deutsche Lieder. Der 
aus dem Banat stammende Franz 
Metz begleitete am Flügel den 
Tenor Wilfried Michel bei Lie-
dern von Felix Mendelssohn-
Bartholdy und Robert Schumann. 

Vorbildliche Leistung

Schließlich hielt der HDO-Di-
rektor das Schlußwort. Andreas 
Otto Weber erinnerte daran, daß 
sein Haus gemeinsam mit dem 
Ungarischen Generalkonsulat 
schon seit 2014 den Gedenktag 
habe feiern dürfen. Besonders 
freue er sich über die erfolgrei-
che Gestaltung des Deutschun-
terrichts in Ungarn, wie sie im 
Festvortrag geschildert worden 
sei. „In anderen Herkunftslän-
dern der deutschen Vertriebenen 
wurde bisher leider nicht so viel 
getan.“ 

Im Bildungswesen hat Ungarn 
für seine vertriebenen Deutschen 
offenbar Vorbildliches geleistet, 
war die einhellige Meinung beim 
Empfang mit ungarischem Wein 
und regionalen Leckereien.

 Susanne Habel
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Vom Kindergarten bis zur Universität

Schaubilder illustrieren die Verteilung … … von Deutschstämmigen in Ungarn.… und Einstellung …

Dr. Márta Müller spricht.

Gerhard Hermann von der PEU mit Gábor Tordai-
Lej kó. Bilder: HDO (1), Gerhard Hermann (8)

Sylvia Stierstorfer MdL mit Steffen Hörtler, Obman 
der SL-Landesgruppe Bayern.
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